
FEUERSTEIN
Schon etwa 30.000 v. Chr. scheinen Men-
schen aus dem Feuerstein vom Lousberg 
Werkzeuge hergestellt zu haben. In der spä-
ten Jungsteinzeit (ca. 3.800 v. Chr.) fand der 
Abbau auf industriellem Niveau statt. Of-
fenbar war er spezialisiert auf die Produkti-
on von Beilklingen. Diese wurden als Halb-
fabrikate in großen Mengen weit über die 
Aachener Region hinaus exportiert.

BERGBAU AM LOUSBERG

In dem kleinen Eibenwäldchen unweit des 
Drehturms kann man noch Spuren des Feu-
ersteinbergbaus erkunden: Hier sind ca. 5.000 
Jahre alte Hügel, Mulden und Steilkanten 
ehemaliger Abraumhalden und Abbaukan-
ten zu sehen. 1980 wurde ein Werkplatz ent-
deckt, der Aufschluss über den Vorgang der 
Bearbeitung der Feuersteine gab. Hier wur-
den offenbar Rohlinge und Abbaugeräte  
hergestellt sowie Werkzeuge repariert. 

KALKSTEIN, SAND
Auch die Kalksteine und Sande des Lousbergs 
waren früher wichtige Rohstoffe. Im Mittelal-
ter nutzte man z.B. den Vetschauer Kalk als 
Baumaterial für die innere Stadtmauer. Die 
Aachener und Vaalser Sande wurden im Ver-
lauf der Aachener Stadtgeschichte an vielen 
Stellen abgebaut. Größere Sandgruben be-
fanden sich auf dem Salvatorberg und an der 
Kupferstraße, auf dem Plateau des ehemali-
gen Restaurants Belvedere und am Südwest-
hang des Bergrückens.

Abraumhalden im Eibenwäldchen (Foto: U. Lieser)

Schema des Feuersteinabbaus am Lousberg und Feuerstein-
Fabrikate (Zeichnung: Prof. R. Walter)
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Lousbergfeuerstein  
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Jungsteinzeitliches  
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Hirschgeweih-Fragmente  
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ÄLTESTES INDUSTRIEDENKMAL NRW
Die Überrreste der jungsteinzeitlichen 
Feuersteinbergbaus am Aachener Lous-
berg sind Nordrhein-Westfalens ältestes 
Industriedenkmal!

Ehemalige Sandgrube am Lousberg (Foto: Prof. R. Walter)

LOUSBERG-FEUERSTEIN 

Feuerstein entsteht durch die chemische 
Ausfällung von Kieselsäure (SiO2) in lo-
ckerem Kalkschlamm. Die Kieselsäure 
verdrängt dabei das umgebende Sedi-
ment und bildet faustgroße, unregelmä-
ßig knollige oder plattige Formen. Auf 
dem Lousberg sind gewöhnlich letzte-
re anzutreffen. Der Lousberg-Feuerstein 
besitzt gewöhnlich eine schokoladen-
braune bis braun-violette Farbe, wobei 
Eisenoxide für eine rötliche Verfärbung 
des ursprünglichen Dunkelgrau sorgen. 
Charakteristisch ist auch seine Lichtun-
durchlässigkeit. Es ist ein sehr hartes Ge-
stein (Mohssche Härteskala 7), das sich 
aber leicht durch Schlagtechnik bearbei-
ten lässt. 

Überregionale Verbreitung der Lousberg-Beile (D. Schyle) 
schwarze Punkte = neu kartierte Fundstellen, weiße Punkte = 
1992 kartierte Fundstellen, Kreuze = Feuersteinbergwerke

AACHENER  
LOUSBERG

Abgebaut wurde im Tagebau. So konnte sehr 
differenziert nach hochwertigen Feuerstein-
lagen gesucht werden, denn für die Beilklin-
gen bedurfte es einer besonderen Qualität. 
Der Abbau begann wahrscheinlich entlang 
der Hänge, da dort die vollständige Mächtig-
keit des Vetschauer Kalks aufgeschlossen war. 
Von den Hängen aus rückte die Abbaufront 
dann gegen die Mitte des Plateaus vor. Die 
Bearbeitungsreste wurden über die Hänge 
des Lousbergs hinabgekippt. 

Für Abbau und Bearbeitung des harten Feu-
ersteins benutzte man große Flussgerölle 
aus Quarzit, Wetzschiefer und Karbonkalk-
stein oder Stangen aus Hirschgeweih. Mit-
hilfe von Steinschlägeln wurde der umge-
bende Kalkstein bearbeitet. 

Jungsteinzeitliches  
Beilklingen-Halbfabrikat  
aus Lousbergfeuerstein,  

gefunden in der Hartmannstraße 
(www.archaeologie-aachen.de)


